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Unter der Rubrik »Kirchliche und theologische Grundsatziragen« werden Sanz
unterschiedliche, aber doch jeweıls für sich un die evangelısche Kırche als (3anze
relevante Themen verhandelt. Das Verhältnis VO Christen und Juden konkre-
tisıert der rage nach der Berechtigung der christlichen Miıssıon Juden
die siıch wandelnde Stellung der praktıziıerten Religion den Hochschulen: die
Diskussion ine nıcht NU  — organiısatorische Neuausrichtung der akademıiıschen
Theologenausbildung in Berlin un die 505 FEhe für He

OKR Dr. Martın Hauger aus dem Kirchenamt der EKD beschreıibt den Weg
ZU »Beschluss der EKD-Synode VO November 2016 ZUr SOgeNaANNLEN »Juden-
M1SS1ON<« mıt dem Titel E der TIreue hält ewiglich. (Psalm > Eıne Erklä-
rung Christen und Juden als Zeugen der Treue (zottes«. Er beginnt seıne Dar-
stellung mıiıt einem detailreichen Rückblick autf die Anfragen die »Judenmi1ss1on«
seıt den 1960er Jahren un! die ersten KD-ı1nternen Texte ZUuU Thema Kirche und
Judentum, dann aut die unmittelbare Vorgeschichte der Synodalerklärung 1m
Kontext des Reformationsjubiläums mi1t dessen Schwerpunkt ‚Luthers Stellung

den Juden« und der Lutherdekade ab 2008 einzugehen und dabei die komplexe
Synodendiskussion in Theologischem Ausschuss und Plenum nachzuzeichnen.
Abschließend dokumentiert Hauger den Debattenverlauf auf der Synode der EK  S
und das breite Echo PIO un:! CONTtra, das der Erklärung folgte.

Bundesstudierendenpfarrerin Corinna Hirschberg und Annette Klinke VO Ver-
band der Evangelıschen Studierendengemeinden in Deutschland berichten über eın
mıt dem Jahr 2017 keineswegs abgeschlossenes Thema: die VO:  - Studienort Studi-
NOrTt unterschiedliche Sıtuation religiöser nıcht NUT, oder gerade nıcht-christlicher

studentischer Gruppen den deutschen Hochschulen. »Religion der och-
schule« hat angesichts ımmer größer werdender Vorbehalte der Hochschulleitung,
der ASTen oder der Studentenwerke mıt zunehmenden Problemen kämpfen, die
oftmals mıt eiınem Hınweıs auf das Neutralıtätsgebot begründet werden. Dıie Auto-
rinnen skizzieren die Probleme, dıe durch die säkulare und gleichzeitig multireligiöse
Sıtuation den Universitäten für iıne treie Religionsausübung diesen entstanden
sınd und in denen die Furcht deutlich wiırd, dass die Religionsausübung einer
Radıikalisierung der Studierenden führen könne. Im Anschluss daran führen S1e AaUs,
welchen Dıiıenst Religion im öffentlichen Raum der Unhversıität für die Gesellschaft
erbringen kann un w1e die Studierendengemeinden versuchen, mıt dem Rektoraten
der Universitäten 1n eiınen konstruktiven Austausch treten. Im Anschluss daran
beschreiben S1ie das Problem VO  - Raäumen der Stille den Hochschulen.

DerJurıst Dr. Patrick Roger Schnabel VO Kirchlichen Entwicklungsdienst ım
Berliner Missionswer gibt differenzierte Einblicke 1n die kontroverse öffentliche
Diskussion über das künftige Verhältnis der Theologischen Fakultät der Hum-
boldt-Universität Berlin den anderen, zumelst erst im Entstehen begriffenen
wıssenschaftlichen Theologien in Berlin und über d.le strategische Planung für die
religionsbezogenen Wissenschaften in der Hochschulregion Berlin-Brandenburg.
Neben dem politischen Streben nach einer Stärkung der Theologien der Uniıver-
sıtät spielte be1 den Plänen auch die Emptehlungen des Deutschen Wissenschafttsrats



VO  - 2010 ine gewichtige Rolle Dieser hatte ıne verstärkte Kooperatıon zwischen
den Religionen und Diszıplinen eingefordert. Schnabel zeichnet hierzu zunächst
die Planungen für ein »Instıtut für Islamische Theologie« SOWIl1e eines »Instituts für
Katholische Theologie« nach und beleuchtete die Sıtuation der jüdischen Theolo-
z1€ in Berlin und z in Brandenburg mıiıt diversen Forschungseinrichtungen. Im
Anschluss daran analysıert Schnabel Akteure und Posıtionen iın der kontroversen
Debatte ıne » Fakultät der Theologien« in Berlin

Kurz VOT Ende der Legislaturperiode des Bundestages löste Bundeskanzlerin
Dr. Angela Merkel beı einer Gesprächsrunde der Frauenzeitschrift BRI-

ıne Diskussion über die 50 »Ehe für alle« aUs, die ‚UVO im Bundestag
aus Gründen der Koalitionsräson keinem Ergebnis geführt hatte. Irotz der kur-
zen noch ZUT Verfügung stehenden eıt rachte die SPD-Bundestagstraktion einen
entsprechenden Gesetzesentwurt in das Parlament ein. Am etzten Sıtzungstag des
Bundestages wurde das »(sesetz ZUr Einführung des Rechts auf Eheschliefßßung für
Personen gleichen Geschlechts« in namentlicher Abstimmung muıt großer traktı-
onsübergreitender Mehrheıt, jedoch die Stimmen einer Mehrkheıt der CDU/
CSU-Fraktion ANSCHOMMLEN,

Dr. Horst Gorski, Vizepräsident im Kırchenamt der FEKD un! Leıter der Ab-
teılung »Offentliche Verantwortung«, dokumentiert die kirchlichen und theologi-
schen Stellungnahmen sowohl AAR® ungewöhnlıchen Tempo der Gesetzgebung als
auch ZUu Gesetzesinhalt. Dabeı1 stutzt säch nıcht NUur auf gedrucktes Materıal,
sondern greift auch erstmals 1m K.]! aut Außerungen 1in den Sozialen Netzwer-
ken zurück. Wıe die Presse mıt einem P erstaunlichen rad Informiertheit
die kirchlichen Stimmen kommentierte, nımmt Gorsk:] ebenso in den Blick w1e
den theologischen Kontext der Debatte: die Verlautbarungen der EKD Ehe und
Familie se1it den frühen 1970er Jahren. Abschließend beschreıbt die differenzierte
Beschlusslage in den Landeskirchen. Eıne »Übersicht A  — Praxıs der Segnung
TIrauung gleichgeschlechtlicher Partnerschaften in den Gliedkirchen der EKD«
eistet hier wertvolle Unterstutzung.

Im Folgenden werden Aspekte der Offentlichen Verantwortung der Kirche
betrachtet. Thomas Fischer, Abteilungsleiter Grundsatzfragen und Gesellschafts-
politik beim Deutschen Gewerkschaftsbund in Berlin, beschreibt Gründung und
Zielsetzung der auf Inıtiatıve des DGB entstandenen » Allıanz für Weltoffenheit,
Solidarıität, Demokrtatıe und Rechtsstaat Intoleranz, Menschenfeindlichkeit
und Gewalt«, der sich neben zahlreichen zıyilgesellschaftlichen Organısationen
und Verbänden auch die EK  — beteiligt.

Das Impulspapıer » Konsens und Konflikt: Politik raucht Auseinanderset-
Un der Kammer für Offentliche Verantwortung der EK  B aktuellen Heraus-
forderungen der Demokratie 1ın Deutschland (201 nımmt Dr. Alt Christophersen,
Protessor für Systematische Theologie der Bergischen Universıität Wuppertal
in den Blick Er stellt die Entstehungsgeschichte des Textes VOTL dem Hintergrund
eiınes wachsenden Populismus un:! größer werdenden Zweiteln der Demokratie
dar, tasst dessen Inhalt INmMenN und refteriert die bei der Präsentation des Impul-
spapıers 21 August 2017 in Berlin vorgetragenen Positionen sowı1e die »eher
reduziert[en ]« Reaktionen in der Presse.

Dıiıe dreı völlig unterschiedlichen Themen (dıe Bereitschaft eın kirchliches Eh-
renam (L, hıer das des Kirchenältesten, übernehmen; dıe VO Reformationsjubi-



läum EAON mıiıt hervorgerufenen Versöhnungshandlungen 7zwischen ehemals tief
verfteindeten Kırchen und die Digitalisierung), die in der Rubrik »Kıirchliche Er-

e1gnNISsE und Entwicklungen« behandelt werden, zeıgen wieder einmal die Vieltalt
der Themen, denen Kırche un Theologıe begegnen un: denen gilt, erant-

wortlich sıch verhalten.
Pftarrer Dr. Stephan Seidelmann, München, spüurt aut der Basıs empirischer Un-

tersuchungen den otıven nach, die Menschen dazu bewegen, sıch ehrenamtlich
in un! für ıhre Gemeıinde bzw. Kirche engagıeren. Dıiese Frage wiırd gestellt VOT

dem Hintergrund, dass dıe Wahlbeteiligung beı der Wahl VO:  u Kirchenältesten bzw.
Presbytern ımmer weıter sinkt und die Zahl der verfügbaren Kandıdaten oftmals
Sar keine Wahl 1m eigentlich mehr zulässt, obwohl gleichzeıtig eın Trend ZU DC-
sellschaftlichen oder kirchlichen Ehrenamt h1n erkennbar 1st. Dıiıes ist umnso drama-
tischer, als die Beteiligung der Gemeindeglieder den Grundlagen evangelischer
Ekklesiologie zählt Ehrenamtliche mıt und ohne Leiıtungsverantwortung siınd stark
VO:  a! altruistischen otıven bestimmt, doch halten direkt mıt der Leiıtungsverant-
wortung verbundene Aspekte (Aufgabenfülle, Bürokratie, Offentlichkeitsscheu)
viele VO  n dieser Aufgabe aAb

Das Jahr AF erlebte mehrfach kte der konfessionellen Versöhnung bzw. der
»Heılung der Erinnerung« (>Healing of Memori1es«). Martın Bräuer, D VO

Konfessionskundlichen Instıtut in Bensheim dokumentiert den Besuch VO aps
Franziskus beiım Lutherischen Weltbund ın Lund im Oktober 2016 und den
kurz daraut stattiindenden Versöhnungsgottesdienst in Magdeburg, das Treffen
VO:  a Vertretern der EK  — mi1t dem aps 1im Vatikan im Februar ZUF7; den weıteren
»Öökumenischen Meıilenstein« des evangelisch-katholischen Bußgottesdienstes 1n
Hildesheim Fr Maärz 2017 sSOWIl1e das gemeiınsames Vergebungswort zwischen
ULEK und SELK, das 1im November 2017 1n Berlin testlıch begangen wurde.

Dr. Tobias Faıx, Professor für Praktische Theologie der CVIM Hochschule
Kassel, betrachtet anhand SOTSSaHı ausgewählter Beispiele Bestand, Resonanz, Per-
spektiven un: Ziele der Internetangebote im Raum der EK  © Er unterscheıidet da-
be] zwischen kırchlichen Internetangeboten und dem Phäiänomen »digitale Kirche«

dem Aspekt, dass die Digitalısierung aktuell mıiıt der gröfßte Transtormations-
PTFrOZCSS in der Gesellschaft ist, der auch oder TYSLT recht VOT der Kirche nıcht alt
macht. Faıx definiert dabe1 die dıgıtale Transformation als iıne herausfordernde
schöpferische Kraftt und das Internet mıiıt seınen kommunikativ-sozialen Möglıch-
keiten und Getahren als ine »Identitätsmaschine«

Vier Nach_rufe auf Generalsuperintendent (sünter Krusche (1931—-2016), den
Dırektor im ORK Günther (GGassmann (1931—-2017), Diakonievizepräsident Ernst
Petzold 930—201 und Landessuperintendent Ako Haarbeck (1932-—-201 leiten
in den Chronikteil über. Dıiıe Autorinnen und Autoren Dr. Harald Schultze, Dr.
Dagmar Heller, Dr. Michael Häusler und Gerrit Noltensmeier zeichnen aus pCI-
sönlicher Kenntniıs und ennoch muit kritischer Dıstanz eın plastisches Bild der Ver-
storbenen und ihrer Verdienste für Kırche, Wissenschaft, Gesellschaftt und Kultur.

Außerhalb der Nachrufe gilt ankbar den langjährıgen Miıt- bzw. gC-
schäftsführenden Herausgeber des Kıirchlichen Jahrbuchs Dr. Hermann Barth

erinnern. In der Sache zielstrebig, mıt schartem Auge auf Inhalt und
Form der Texte, dabei aber im TIon dezent, begleitete Hermann Barth die (Ge-
schicke des Kıirchlichen Jahrbuchs seıt dem Doppelband 990/91 Dıie Jahrbücher
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der Jahre 1994 bıs 2006 erantwortete Barth als geschäftsführender Herausgeber,
danach wirkte noch bıs ZU Band 2009 1m Herausgeberkreıs mıiıt.

Fuür den Dienstleistungscharakter des Kırchlichen Jahrbuchs für Kirche und
Wissenschaft stehen die Biıbliographie Z Kırchlichen Zeitgeschichte, die Ne-
krologe auf Personen aUus Kirche und Theologie sSOwIı1e ıne Chronologıe wichtiger
kırchlicher Ereijgnıisse der Jahre 2016 und OFT

Dass das Kırchliche Jahrbuch eiınmal mehr als bewährtes Arbeits- und Re-
chercheinstrument ZUr Verfügung steht, 1st denanAutorinnen un! Autoren

danken, denen dieser Stelle e1in besonderes Wort der Anerkennung gebührt.
Darın einbezogen 1st auch der geschäftsführende Redakteur und Schriftleiter, Herr
Dr. Karl-Heınz Fıx VO  an der Forschungsstelle der Evangelischen Arbeitsgemein-
schaft für Kırchliche Zeitgeschichte in München.

Hannover, 1m Dezember 2019 Dr. Horst Gorskı
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